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ie Etatsdebatten im Reichstage,
ſchreibt heute die „Poſt“, vollzogen ſich mit einer Schnelligkeit
ind Sachlichkeit, welche den Vorzug der Etatsberathung
in der laufenden Seſſion, inſoweit die Entlaſtung der ge
ſetzgeberiſchen Körperſchaften in Frage kommt, in helles Licht
ſetzt. Nachdem der Plan, die Durchberathung des Etats durch
planmäßige Herbeiführung der Beſchlußunfähigkeit zu hinter
treiben, trotz des Konfliktsbedürfniſſes der Herren Richter und
Genoſſen, aus dem Grunde aufgegeben war, weil man die Rück
wirkung eines ſolchen pflichtwidrigen und gewiſſenloſen Verhal-
tens auf die alsraun nothwendig unmittelbar bevorſtehenden Neu
wahlen fürchtete, hielt ſich die Etatsberathung frei von allen den-
j migen mit der Veranſchlagung des Reichs und Staatshaushalts
nicht entfernt zuſammenhängenden Erörterungen, welche, wie in
Preußen längſt, ſo im Reich in den Budgetdebatten einen immer
breiteren Raum einnehmen, ſo daß dieſelben im Winter andert
halbmal ſo viel Zeit beanſpruchten, als im Durchſchnitt der letz
ten Jahre. Zieht man in Betracht, daß die Richter ſchen Angriffe
gegen die Militärverwaltung, welchen die Verlängerung der letzten
Budget Debatten in der Hauptſache zuzuſchreiben iſt, nur die Ein
leitung zu dem großen Agitations-Feldzuge bilden, welcher die
Wirkung der Parole „wider den Militarismus“ für die nächſten
Reichstagswahlen ſicher ſtellen ſollte, ſo wird man die Zeiterſpar-
niß mit 16——-20 Plenar- Sitzungen, 4—-5 Wochen ununterbroche
nen Tagens, nicht zu hoch veranſchlagen.

Erſcheint eine ſolche Erleichterung der Geſchäftslaſt im Hin
blick auf die ſozialpolitiſchen Aufgaben ſchwerwiegendſter Natur,
mit welchen die Geſetzgebung des Reichs in der nächſten Seſſion
befaßt ſein wird, in höchſtem Grade erwünſcht, ſo iſt für die Ge-
winnung poſitiver Ergebniſſe vielleicht der Umſtand von größerer
Bedeutung, daß zugleich ein Feld der Erörterung thunlichſt be
ſchränkt wird, auf dem die Gegenſätze ſich nur allzu leicht zur
äußerſten Schärfe zuſpitzen und die Verhandlungen daher nur
allzuleicht einen Grad von Erregung annehmen, welcher auch die
Verſtändigung auf anderen Gebieten erſchwert. Die Verhand
lungen über Offiziere und Handlungsreiſende bei der letzten Be
rathung der Gewerbe- Novelle liefern hierfür ein ſchlagendes
Beiſpiel. Auf dem militäriſchen Gebiete iſt in der That ein ſol
ches Maß von Zündſtoff aufgehäuft, daß im Intereſſe einer
ruhigen Entwickelung der Dinge die möglichſte Einſchränkung der
Verhandlungen über dieſe Materie in hohem Grade erwünſcht

cheint.

Dieſe Erwägungen gewinnen noch weiter an Gewicht, wenn

wan ſich erinnert, wie konfliktsbedürftig die radikale
Linke iſt und wie ſehr ſie ſich demnach angelegen ſein laſſen
wird, jede ihr günſtige Gelegenheit zu dieſem Zweck auszubeuten.

Der fernere Geſichtspunkt, daß durch die Etatsberathung in
der laufenden Seſſion ein arger Strich durch den von
langer Hand vorbereiteten Wahlplan Herrn Eugen
Richters gemacht wird, iſt, wie wir ſeiner Zeit bereits an-
deuteten, gleichfalls von großer praktiſcher Bedeutung. Hierin
iſt wohl auch mehr, als in den konſtitutionellen oder techniſchen

Bedenken gegen die zeitige Berathung, welche mehr als Deck-
mantel benutzt wurden, der wahre Grund des Wider-
willens gegen die Erfüllung des in der Kaiſerlichen
Botſchaft ausgeſprochen Wunſches zu ſuchen. Denn
jene ſind hinfällig, nachdem die Etatsberathung von der Frage
der zweijährigen Etatsperioden formell völlig losgelöſt iſt, und
dieſe treten für einen Ausnahmefall aus dem Grunde an prak-
tiſcher Bedeutung zurück, weil die wirkliche Finanzgebahrung nicht
auf dem Voranſchlage, ſondern anf dem rechnungsmäßigen Ergeb-
niſſe der Finanzverwaltung beruht. Die Verpflegung des Heeres
z. B. wird um keinen Pfennig theurer oder billiger, wenn die
Durchſchnittsergebniſſe der letzten Jahre, als wenn rie Ernte-
preiſe des zunächſt vorhergehenden Jahres der Veranſchlagung
des Militäretats zu Grunde gelegt werden.

Daß Herr Eugen Richter ſeinen Aerger über die Durch-
kreuzung ſeiner Agitations Diepoſitionen ſo unverhohlen zur
Schau trägt, iſt mehr ergötzlich als kiug. Jn ſo weit ſeine Aus
brüche nicht dazu beſtimmt ſind, Erſatz für das ihm beſchnittene
Agitationsmaterial zu gewähren, und aus dieſen Gründen Er-
widerung erheiſchen, wird man wohl thun, ſie lediglich als Zeichen
dafür zu regiſtriren, wie ſchwer von ihm der Verlauf der Ver-
handlungen der laufenden Seſſion empfunden wird.

Politiſcher Tagesbericht.
Verſchiedene Zeitungen brachten dieſer Tage die Nachricht,
daß dem Reichstage in ſeiner nächſten Seſſion ein Geſetzentwurf
betreffend die Einführung einer ReichsSchankſteuer zu-
gehen würde. Es iſt möglich, wie die B. P. N. ſchreiben, daß zur
Zeit Erhebungen ſtattfinden, welche auf eine ſolche Abſicht der
Rezierung ſchließen laſſen könnten; wir möchten aber doch daran
erinnern, daß bisher daran feſtgehalten wurde, zunächſt die Be
dürfnißfrage für die Einzelſtaaten, insbeſondere für Preußen, feſt
zuſtellen, was nur durch eine Anzahl von hochbedeutſamen Geſetzen
in Preußen geſchehen kann, welche jenem Reichsſteuerprojecte vor
auszugehen hätten.

Die am 15. Mai d. J. zwiſchen dem deutſchen Reich
und Madagaskar geſchloſſene Convention iſt nicht ein
ſonſt üblicher ausführlicher Vertrag. Nachdem zu Anfang 1880
beſchloſſen war, wegen Abſchluſſes eines Freundſchafts, Schiff
fahrts- und Conſularvertrages mit Maragaskar auf Grundlage
der zwiſchen Madagaskar und Großbritannien, Frankreich und
den Vereinigten Staaten abgeſchloſſenen Verträge in Verhand
lung zu treten, verzögerten ſich aus Anlaß der Beurlaubung und
des demnächſtigen Ausſcheidens des damaligen deutſchen Conſuls
in Tamatawe zunächſt die erforderlichen Einleitungen, ſpäter aber
führten äußere Umſtände zur Vertagung der Verhandlungen.
Die Madagaſſiſchen Geſandten, welche jüngſt Berlin beſuchten,
gaben vun im Auftrage ihrer Regierung den Wunſch zu erkennen,
jene im Jahre 1880 angebahnten Vertragsverhandlungen jetzt zu

Geſandtſchaft bemeſſene Zeit war zu kurz, um das Zuſtande-
kommen eines ausführlichen Vertrages zu ermöglichen. Die Ge-
ſandten gingen daher bereitwillig auf den diesſeitigen Vorſchlag
ein, eine kurze Convention zu unterzeichnen, durch welche die beiden
vertragſchließenden Theile ſich gegenſeitig die Behandlung auf
dem Fuße der meiſtbegünſtigten Nation in allen Beziehungen zu
ſagen. Dieſe Unterzeichnung hat nun am 15. Mai ſtattgefunden.
Artikel 1 enthält die übliche Friedens und Freundſchaftsverſiche-
rung. Nach Artikel 2 werden die Vertreter und Angehörigen,
ſowie die Kriegs und Handelsſchiffe des einen vertragſchließenden
Theiles in dem Gebiet des anderen Theiles in allen Beziehungen
die Rechte der meiſtbegünſtigten Nation genießen. Der 3. und
letzte Artikel ermöglicht, daß der Vertrag nicht, wie ſonſt üblich,
erſt nach Auswechſelung der Ratificationen, ſondern in Madagas-
kar unmittelbar nach der dort erfolgten Ratification in Kraft
tritt, ohne daß die diesſeitige Ratification abgewartet werden
müßte. Die Convention erſcheint hiernach geeignet, den nicht un
erheblichen Handelsintereſſen Deutſchlands auf der Jnſel Mada-
gaskar, ſoweit die Herrſchaft der Howa Regierung reicht, eine
genügende Grundlage zu gewähren. Abweichend von der gebräuch-
lichen Faſſung ſolcher Verträge iſt auch, daß über die Dauer der-
ſelben oder über eine Kündigung nichts geſagt iſt. Die Con-
vention iſt in deutſcher und madagaſſiſcher Sprache ausgefertigt
und eine engliſche Ueberſetzung angeheftet worden.

Heute iſt der Wahlaufruf der Deutſchen in Böh-
men erſchienen; derſelbe iſt von Schmeykal verfaßt, in maß-
vollem Tone gehalten und mahnt die Deutſchen in der gegen
wärtigen ernſten Lage in Zähigkeit und Treue auszuharren auf
dem Standpunkte der Verfaſſung und der nationalen Jntereſſen.

Jn Krain ſind geſtern die Wahlen aus Städten und Land-
gemeinden beendet worden es ſind 25 Slovenen und nur
ein Deutſcher gewählt worden. Auf ſeiner Jnſpektionsreiſe
in UnterSteiermark fragte der Erzherzog Albrecht den ſloveni-
ſchen Pfarrer eines kleinen Ortes, ob in der Volksſchule auch
deutſch gelehrt werde. Als der Geiſtliche dieſe Frage verneinte,
drückte der Erzherzog ſein lebhaftes Bedauern hierüber aus
und bemerkte wörtlich: „Woher werde ich meine Unteroffiziere
nehmen

dachdem in Frankreich bezüglich der auswärtigen
Konſtellation, namentlich im Hinblick auf Oſtaſien, eine beruhig-
tere Auffaſſung Platz gegriffen zu haben ſcheint, wendet man
ſich wieder mit Eifer der Erledigung innerer Fragen zu.
Geſtern gelangten die prinzipiell bedeutſamen Vorlagen des Ar
beitsminiſters an die Deputirtenkammer, welche die Beziehungen
des Staates zu mehreren der großen Eiſenbahngeſellſchaften
neu zu regeln beſtimmt ſind, nämlich die Konventionen mit der
Oſt, Nord und Südbahn, ſowie mit der Bahn ParisLyon-
Mittelmeer. Der Miniſter überließ es den Deputirten zu ent
ſcheiden, ob dieſe Konventionen vor eine Spezialkommiſſion oder
vor die ſchon fungirende Eiſenbahnkommiſſion gebracht werden
ſollten, wobei er anzudeuten nicht unterließ, daß es ſeiner An-
ſicht nach am zweckmäßigſten wäre wenn die Kammer ſich für
letzteres entſcheide. Jn der That adoptirte die Kammer den
Standpunkt ves Miniſters, und dürfte auch den Vorlagen, wie
ſie von der Regierung formulirt worden ſind, ohne allzu durch
greifende Aenderungen ihre Zuſtimmung ertheilen.

Aus Paris vom 11. Juni wird uns geſchrieben: Fran-
cisque Sarcey beſucht gegenwärtig die Ausſtellung von Amſter-
dam und weiß ganz haarſträubende Dinge über die Bemühungen
der Deutſchen, das „ſchöne Holland vom moraliſchen, geiſtigen

und geſchäftlichen Standpunkt zu erobern den Leſern des
„XIX. Siècle“ zu berichten: „Wie es ſcheint“, ſchreibt er, „ſind
die öffentlichen Unterrichtsanſtalten mit deutſchen Lehrern über-
füllt, welche die holländiſche Jugend zu gewinnen und für das
deutſche Vaterland zu begeiſtern ſuchen. Die Bevölkerung wird
maſſenhaft von deutſchen Blättern heimgeſucht. Seit einigen
Jahren wiederholten alle dieſe Leute (wer?), unſere Induſtrie
wäre verloren, unſer Geſchmack, unſere Jnitiative, unſer Ge-
werbefleiß hin, wir zehrten nur noch vom alten Ruhm und wären
ſeiner unwürdig. Man verſichert mir, dieſe verleumderiſchen
Einflüſterungen, dieſe übelwollenden Behauptungen hätten in
Holland allmälig Gehör gefunden, ſo daß man uns zwar noch
nicht als ein geſunkenes Volk betrachtete, aber doch an unſeren
bevorſtehenden Verfall glaubte. Ferner verſichert man mir
und ries iſt ſo wahrſcheinlich, daß es wahr ſein dürfte
die Deutſchen hätten ſich von ihrer eigenen Tücke fangen laſſen
und am Ende für wahr gehalten, was ſie von unſerem Siechthum

zu wiederholen nicht müde wurden. Es war daher von höchſter
Wichtigkeit, daß die franzöſiſche Induſtrie in Amſterdam ſich in
der glänzendſten Geſtalt zeigte und die Gegner, welche uns eine
aufrichtige Bewunderung verweigern, zu einem beſchämten
Schweigen zwang. Das wenigſtens ſteht jetzt feſt: ſie werden
ſchweigen müſſen!“

Ueber den Widerſpruch zwiſchen den irredentiſtiſchen
Kundgebungen in Jralien und der offiziellen Haltung der
italieniſchen Staatsmänner haben wir nus ſchon in unſerm geſt-
rigen Abendblatt auszeſprochen. Ueber daſſelbe Thema bringt
das „Fremdenblatt“ ein Entrefilet, dem wir die folgenden bemer-
kenswerthen Stellen entnehmen: „Wenn die gerichtliche Re
preſſion derartiger Ungehörigkeiten eine ungenügende iſt, ſo dürfte
doch vielleicht die Frage ſich aufwerfen, ob es nicht möglich ſei,
durch geeignete Präventivmaßregeln einem epidemiſch
um ſich greifenden Unfuge zu ſteuern, der, wie Herr Mancini
ſelber ſagt, von einer jeden „ernſthaften, ehreghaften, ihrer
Pflichten und Verantwortlichkeit bewußten Regierung abſolut
nicht geduldet werden darf“. Ein unparteiiſcher Zuſchauer, der
Correſpondent des „Standart“ berichtet, daß gelegentlich der
Garibaldi Feier in der Nähe des Palaſtes unſeres Botſchafters
unter Ziſchen und Johlen das wiederholte Geſchrei: „Trieſt und
Trient!“, „Nieder mit Oeſterreich!“, „Hurrah für Oberdank!“

einem Abſchluſſe zu bringen. Die für den hieſigen Aufenthalt der erſcholl und daß eine ſehr beträchtliche Polizeimacht zu-
gegen war, der es gelungen ſei, indem ſie ſich unter die Menge
miſchte, „ohne zu einer offenen Aktion zu ſchreiten“,
die Demonſtration auf bloßes Schreien und Ziſchen zu beſchrän
ken. Und doch waren nach dem Zeugniß deſſelben Correſpondenten,
der Maſſe der Anweſenden dieſe Kundgebungen offenbar zuwider.
Wir ſind deſſen auch überzeugt, allein in dieſem Falle, denken wir,
wäre es der „ſehr beträchtlichen Polizeimacht“ um ſo leichter ge
weſen, durch eine offene Aktion dieſem wüſten Lärm Weniger
von vornherein ein Ende zu machen, wäre es auch nur kraſt der
den Sicherheitsbehörden aller civiliſirten Staaten auferlegten
Pflicht geſchehen einem die öffentliche Ruhe ſtörenden Straßen
exceſſe an und für ſich mit aller Macht entzezenzutreten.“
Schließlich wirft das Commnniqué die Frage auf, ob es der ita-
lieniſchen Regierung angenehm wäre, wenn vor den Hotels ihrer
Vertreter ſolche verletzende Auftritte vorkämen. Dieſe Mahnung
an die Adreſſe des italieniſchen Kabinets verdient jedenfalls notirt
zu werden.

Die Verhandlungen des Miniſter-Prozeſſes in Nor-
wegen werden erſt in einigen Wochen bezinven. Zunächſt haben
die Angeklagten ihre Vertheidiger zu wählen, faus ſie es nicht
vorziehen, ſich ſelbſt zu vertheidigen. Alsdann werden die Ange-
klagten und die Zeugen vernommen, worauf den Anklägern und
Vertheidigern eine Friſt von höchſtens zwei Wochen zur Ausar-
beitung ihrer Einreden gewährt wird. Hiernach wird dann der
Termin zur Hauptverhandlung anberaumt, wozu die Parteien
vorgeladen werden. Die Verhandlungen des Tribunales
ſind öffentlich; auch wird das Urtheil öffentlich verkündet
und in allen Zeitungen des Landes publicirt, nachdem
es durch eine Deputation des Gerichtes der Regierung mit dem
Erſuchen um Vollſtreckung zugeſtellt iſt.

Aus Konſtantinopel wird der Kreuzzeitung berichtet, daß
man dort die Sachlage in Albanien als eine zufriedenſtellende
auffaßt. Als das Ergebniß der dortigen Kämpfe wird die Unter
werfung der Bergſtämme bezeichnet. Man giebt ſich nun der
Erwartung hin, daß es gelingen werde. die abzutretenden Gebiete
in aller Ruhe an Montenegro zu übergeben, ſo daß dieſes in den
ſelben geordnet Zuſtände finden und nicht erſt ſelbſt genöthigt
ſein werde, mit den Waffen einzuſchreiten. Wenn die Auffaſſung,
welche dieſen aus türkiſcher Quelle ſtammenden Berichten zu
Grunde liegt, nur nicht allzu optimiſtiſch iſt!

rmiſchteWo Ziichte a Ngthricten

Prinz Wilhelm ſtellte heute auf dem Breraſtedter
Felde ſeinem kaiſerlichen Großvater das Garde-Huſaren-
Regiment zur Beſichtigung vor, nachdem er denſelben
Truppenkörper bei der diesjährigen großen Parade auf dem Tempel
hofer Felde bereits beim Kaiſer vorübergeführt hatte. Das Re-
giment erwartete in Parade Aufſtellung, mit der Front nach dem
Schützenhauſe, den Kaiſer, welcher an der Angermann' ſchen
Remiſe das Pferd beſtiegen hatte und ſich, begleitet vom Kron-
prinzen, dem Prinzen Friedrich Karl, dem Fürſten von Bulgarien
und einer glänzenden Suite, an die Front begab. Der Parade-
marſch wurde in Zügen ausgeführt, dann ſtellte Prinz Wilhelm
das Regiment zunächſt im reglementariſchen Exerzieren vor,
welches mit einer Normalattacke nach der viereckigen Remiſe ſeinen

Abſchluß fand. Es folgte ein Exerzieren gegen einen markirten
Feind. Sämmtliche Eoolutionen und Gefechtsmomente wurden
mit der dem Regiment eigenen Energie ausgeführt. Das Haupt
augenmerk dabei war auf den jugendlichen Führer des Regiments
gerichtet. Wie er im vorigen Jahre bei Vorſtellung ſeiner
Schwadron ſich aus dem Munde des Kaiſers das Zeugniß des be
ſtandenen Eskadronführer-Examens erworben hatte, ſo auch dies
mal als Führer eines größeren Truppenkörpers. Nach Schluß
des letzten Gefechtsbildes im Feuer wurde Achtung geblaſen und
formirte ſich das Regiment zum Schluß zu einem Parademarſch
im Trabe. Jm vierſpännigen Wagen wohnte die Kronprinzeſſin
mit den Prinzeſſinnen Viktoria, Sophie und Margarethe der Be
ſichtigung bei.

Die Nachricht des Berl. Tgbl., daß Prinz Wilhelm
am Montag auf dem Wege vom Neuen Garten nach der Garde-
huſarenkaferne in Potsdam in Folge des Durchgehens zweier
GardesduKorpsKrümperpferde in Gefahr geſchwebt habe,
reduzirt ſich auf folgenden Sachverhalt: „Ein Arbeiter bemerkte
zwei durchgehende Krümperpferde, die mit dem leeren, führerloſen
Wagen der Equipage des Prinzen Wilhelm folgten. Obwohl
nun die letztere einen ziemlichen Vorſprung hatte, ſodaß an ein
Einholen durch die Durchgänger kaum zu denken, lief der Arbeiter
doch ſo raſch er konnte dem Krümperwagen nach, erzriff die
Zügel und mäßigte nun das Tempo der Pferde ſo weit, daß jede
Gefahr für den ziemlich weit voraus fahrenden prinzlichen Wagen
vollends ausgeſchloſſen wurde.
er dann in die Kaſerne der Garde-du-Korps an einen Wacht-
meiſter ab.

Der Polizeipräſident v. Madai wird demnächſt zum
Sommeraufenthalt in Wilhelmshöhe bei Kaſſel erwartet. Der
„Magdeb. Ztg.“ zufolge wird derſelbe und zwar auf direkte Ver
anlaſſung Sr. Maj., im dortigen Schloſſe Wohnung nehmen.

Der Evangeliſche Ober-Kirchenrath hat in
einem Circular-Erlaß die Königlichen Conſiſtorien der älteren
Provinzen veranlaßt die von der Verlagsbuchhandlung von Her
mann Böhlau in Weimar zur Lutherfeier beabſichtigte Geſammt
ausgabe von Luthers Werken in ihren Aufſichtskreiſen thunlichſt
zu fördern und den Gemeinde-Kirchenräthen an wohlhabenden
Gemeinden die Betheiligung an der Subſcription zu empfehlen.
Die Ausführung des Unternehmens, welches nur durch die Huld
Sr. Maj. des Kaiſers und Königs möglich geworden iſt, wird
von einer Commiſſion überwacht, welche aus Delegirten der Kö

niglichen Akademie der Wiſſenſchaften und einem Vertreter des
Miniſteriums der geiſtlichen Angelegenheiten beſteht.

für die fünfgeſpaltene

Das herrenloſe Geſpann lieferte
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Profeſſor Hertel, welcher durch ſein GaſteinPanora
ma in der Hygiene den Beifall von Tauſenden erringt, wurde
vorgeſtern von einem Volkshaufen bedroht. Der Maler fuhr,
wie die „Volksztg.“ berichtet, in einer Droſchke zweiter Klaſſe
durch die Straßen Berlins. Plötzlich vernimmt er laute Schreie,
ſpringt aus dem Wagen und ſieht zu ſeinem Schrecken, daß der
Droſchkenkutſcher ein Kind überfahren hatte. Jm Nu entſtand
ein Auflauf und einige ſkandalſüchtige Burſchen drangen unter dem
Rufe: „Haut ihm“, auf den Maler ein. Prof. Hertel bedauerte
das überfahrene Kind ſo lebhaft, wie irgend einer der Umſtehen-
den, allein er trug an dem Vorfall nicht die geringſte Schuld.
Zum Glück waren Schutzleute in der Nähe, welche die Schreier
vor Ausſchreitungen abhielten und es dem Profeſſor ermöglichten,
ſeinen Weg fortzuſetzen.

Zu welchen wahrhaft frivolen „Zugmitteln“ die Jnhaber
der Berliner Vergnügungslokale greifen müſſen, um ihre über-
ſättigten für harmloſe Zerſtreuungen unempfänglichen Beſucher
anzulocken, zeigt die Bekanntmachung, wonach in der „Neuen
Welt“ heute, Donnerstag Abend, ein Luftballon aufſteigen
ſoll, an deſſen Gondel ein eiſernes Schwungtrapez angebracht iſt,
um einer „Signora Calvarini“ zur Ausführung ihrer Kunſtſtücke
zu dienen. Hieſige Blätter beeilen ſich dieſer Ankündigung bei-
zufügen, daß die „Eigenartigkeit dieſes impoſanten Schauſpiels“
gewiß nicht verfehlen werde, eine ganz ungewöhnliche Anziehungs
kraft auszuüben. Uns ſcheint es überflüſſig, ſeine Kunſtfertigkeit
in einer Weiſe zu zeigen, die weiter keinen Zweck hat, als die
Nerven des Publikums zu reizen. Ferner kommt hierbei leicht
fertige Gefährdung eines Menſchenlebens, die wohl verhindert
werden könnte, in Betracht. Es wäre nur zu wünſchen, daß die
Beſucher der Neuen Welt auf die „Eigenartigkeit dieſes impoſanten
Schauſpiels“ verzichten müßten.

Magdeburg, 12. Juni. Am Sonntage haben die Se
zeſſioniſten hiereinen Parteitag für unſere Provinz gehalten,
deſſen Verlauf und Vorgeſchichte auch weitere Kreiſe intereſſiren
dürfte. Die Einladung hatte ſich im Intereſſe der allgemeinen
großen liberalen Partei“ an alle liberalen Männer gerichtet,
ſofort aber erließ die Fortſchrittspartei in ihrem „Reichsfreunde“
und ſonſt' die dringlichſten Warnungen an ihre Anhänger, ſich
nicht von den „Entſchiedenen“ ins Garn locken zu laſſen und es
erfolgte ein von beiden Seiten mit Erbitterung geführter Feder
krieg. Der Warnung aber durch die fortſchrittliche Parteileitung
entſprach es wenig, daß Herr Rickert mittheilte, vom fortſchritt
lichen Abgeovdneten für Magdeburg (Büchtemann) autoriſirt zu
ſein, zu erklären, derſelbe billige die Angriffe des Richterſchen
„Reichsfreundes“ gegen die löblichen Sezzeſſioniſten nicht. Aber
die Auflehnung der Kreatur gegen ihren Schöpfer hatte nichts
genützt, die Fortſchrittler blieben einmüthig ſowohl der Delegirten

als der Volksverſammlung fern. Beide zu impoſanten nicht
werden zu laſſen, dazu trug auch eine Stellungnahme der Se-
zeſſioniſten in Halle bei, welche erklärten, das Berliner Unter-
nehmen, auf dieſem Magdeburger Parteitage eine ſezeſſioniſtiſche

Provinzialorganiſation zu ſchaffen, ſei vollſtändig überflüſſig,
man ſolle den Wahlkreiſen ihre Autonomie belaſſen. Daß die
Nationalliberalen, welche in einigen Städten gerade unſerer Pro
vinz den Kern des politiſch thätigen Bürgerthums ausmachen,
eben nicht ſehr begierig waren, ſich in die „allgemeine große“
Partei des Herrn Rickert zu ſtürzen, war vorauszuſehen, und ſo
verlief denn der mit allem Pomp angekündigke Parteitag ziemlich
kläglich. Ueber die „nur“ drei von Herrn Rickert gehaltenen
Reden brauche ich Jhnen nicht zu ſchreiben, Sie und Jhre Leſer
kennen ja die „eine“ Rede des Herrn und das genügt. Da
Herr Rickert ſeine Rede dreimal hielt, konnten die anderen Herren,
es waren wohl zehn Abgeordnete aus Berlin erſchienen, deſto-
weniger ſich hören laſſen. Nun, der Zweck wurde erreicht und ein
„Provinzialverein“ begründet, dem etwa 200 Perſonen, nach den
Berichten hieſiger Blätter, ſofort beigetreten ſein ſollen, da da
runter aber allein 50 Komitémitglieder figuriren, ſo ſcheint
Offizierüberfluß und Mannſchaftsmangel zu herrſchen. Ohne
Reſolution konnte es ſelbſtredend auch nicht abgehen und ſo wurde
denn in der Volksverſammlung folgende gefaßt: „Die heutige
Verſammlung erachtet es für eine der wichtigſten Aufgaben und
zur Zeit für die nächſte Aufgabe aller Liberalen, jede weitere
Beſchränkung der freien privaten Erwerbsthätigkeit und alle Mo
nopole nachdrücklich zu bekämpfen.“ Die Reſolution zeigt von
neuem, daß es ſich bei den Sezeſſioniſten weit weniger um den
„entſchiedenen Liberalismus“ als den „wirthſchaftlichen Jndivi-
dualismus“ handelt dafür wird hier in der Provinz wenig Zu
neigung ſein, da man gerade hier in der Bekämpfung „aller
Monopole“ unter denen natürlich auch unſere Zuckerinduſtrie
vorhanden iſt, keinen Spaß verſteht.

Frankfurt. Aus Gießen, 11. Juni, ſchreibt man der
Frankf. Ztg.: „Am Sonnabend wurde dahier am Geburts
hauſe von Friedrich Diez, dem Gründer der romaniſchen
Philologie, die von den Kartell- Vereinen der Studirenden der
neueren Philologie geſtiftete Gedenktafel feierlich enthüllt.
Außer Profeſſor Stengel aus Marburg, welcher die Gedächtniß-
rede hielt, waren nur noch zwei Koryphäen der Romaniſtik von

auswärts erſchienen Förſter aus Bonn und Körting aus Münſter.
Alle bedeutenden Romaniſten des Jn- und Auslandes hatten
Telegramme und Zuſchriften eingeſandt, u. A. Bartſch in Heidel-
berg ein provençaliſches Gedicht. Von faſt ſämmtlichen Kartell-
Vereinen waren Deputationen erſchienen. Die Feier, deren
Gipfelpunkt natürlich ein ſolenner Kommers bildete, verlief in
einer des großen Gelehrten, zu deſſen Gedächtniß man ſich ver-
ſammelt hatte, würdigen Weiſe.

Augsburg, 6. Juni. Der OrientExpreßzug iſt nunmehr
thatſächlich fahrplanmäßig geworden. Derſelbe traf auf der
Fahrt ParisWien heute Mittag 1 Uhr 31 Min. (7 Min. ſpäter
als er nach dem Fahrplan hätte ankommen ſollen) zum erſtenmal
im hieſigen Bahnhofe ein undſetzte die Fahrt nach einem Aufenthalt
von nur 3 Minuten in der Richtung nach München fort. Der
Zug beſtand aus 2 Gepäckwagen der franzöſiſchen Oſtbahn, in
deren einem als Repräſentant des Orients ein veritabler Araber
ſtand, ſodann aus 2 Schlafwagen gewöhnlicher Art, aus 1
Reſtaurationswazen und 1 Packwagen als Schluß. Der
Reſtaurationswagen hat 3 Abtheilungen, nämlich in der Mitte
die Küche mit 2 Köchen] in üblicher Tracht und hinten und vorn

einen ganz hübſch ausgeſtatteten Reſtaurationsraum. Die Wagen
waren vollſtändig beſetzt die Reſtaurationsränme ſchienen be
ſonders gern aufgeſucht zu ſein. Die Fahrt zwiſchen Paris und
Konſtantinopel hofft man in 78 Stunden (alſo in 3 Tagen und
6 Stunden) zurücklegen zu können. Man vermag alſo künftighin
eine Reiſe von Paris nach Konſtantinopel nicht allein in verhältniß-
mäßig ſehr kurzer Zeit zurückzulegen, ſondern man wird daneben
auch alle Bequemlichkeit und die beſte häusliche Verpflegung ge
nießen. Wenn nöthig, wird die Zollreviſion an den Grenzen

während der Fahrt von zwei die Züge begleitenden Zollbeamten
vorgenommen, zu welchem Zwecke ein Wagen mit den nothwendigen
Tiſchen u. ſ. w. wird verſehen werden,

Königsberg i. N., 11. Juni. Dem „B. Tgbl.“ ſchreibt
man: Soeben um 7 Uhr Abends hat ſich der hieſige Gymnaſial
Director Profeſſor Dr. Drenkmann durch zwei Revolverſchüſſe
in den Mund getödtet. Drenkmann war unverheirathet und etwa
50 Jahre alt. Er war ſehr beliebt und geachtet. Die Aufregung
in der Stadt iſt ſehr groß. Der Unglückliche ſoll die That im
Verfolgungswahn üerübt haben. Er bekleidete ſeit dem 1. April
den Directorpoſten.

Stolp, 6. Juni. Der „N. St. Ztg.“ ſchreibt man: Eine
Rabenmutter im allerſchlimmſten Sinne des Worts ſtand heute
nebſt ihrem Manne vor den Schranken des Schwurgerichts.
Der Arbeiter Hermann Kroggel und deſſen Frau, Karoline geb.
Schulz, aus Bütow ſtanden unter der Anklage, das drei Jahre
alte Kind Jda Schulz, die uneheliche Tochter der nun verehelich
ten Kroggel, welche der Obhut der Angeklagten anvertraut war,
in hilfloſer Lage verlaſſen und körperlich gemißhandelt zu haben,
ſo daß hierdurch der Tod der kleinen Jda Schulz erfolgte. Das
Kind kam im December v. J., nachdem es bis dahin von einem
Schwager der Angeklagten aufs beſte gepflegt und erzogen wor-
den, ins elterliche Haus, und war häufig die Urſache von Zank
und Streit zwiſchen Mann und Frau. Die Mißhandlungen,
welche das arme Weſen nun von beiden Gatten, hauptſächlich
aber von der leiblichen Mutter ertragen mußte, ſind himmel-
ſchreiend. Eſſen und Trinken wurde dem Kinde entzogen oder
nur in ganz unzureichendem Maße geboten; es ſtillte ſeinen Hun
ger an den Lippen und Fingerſpitzen, die es benagte. Bekam es
nun einmal etwas zu eſſen, ſo wurde es geſchlagen, wenn es
langſam aß, und wurde auch geſchlagen, wenn es ſchnell aß. Der
Stiefvater lehrte es ſchmutzige Worte zu der Mutter gebrauchen

es mußte die Worte ausſprechen, ſonſt gab's Prügel, und wenns
die Worte gebrauchte, gab's auch Prügel. Die Mutter ſperrte
es im März d. J. bei 5 Grad Kälte in eine ungeheizte Kammer,
band ihm die Hände mit einem Bindfaden zuſammen und zog ihm
eine Zwangsjacke an. Ferner hat die Mutter ihm Haare aus
dem Kopfe geriſſen, wie überhaupt der Kopf in Folge der Schläge

mit einem Stück Holz ganz wund geworden war. Aus Kartoffeln
und Buttermilch hatte man dem Kinde Umſchläge auf den Kopf
gelegt, der vorn eine große Beule zeigte, die ſpäter von der Mut

zehrte das Kind die Umſchläge.
bloßen Körper; nur ein Schrei war immer zu hören entweder

ter mit einem Stück Holz aufgeſchlagen wurde vor Hunger ver-
Schläge bekam es ſtets auf den

man ſtopfte dem armen Wurm den Mund zu, oder es wagte nicht
aufzuſchreien. Am 10. März wurde das Kind durch den Tod
von ſeinen Qualen erlöſt. Der ganze Körper war grün und gelb
gefärbt und blutunterlaufen. Die Todesurſache war Erſchöpfung
infolge Entziehung von Nahrung und fortgeſetzter Mißhandlung.

Welche Gefühle die Geſchworenen hatten, geht daraus her
vor, daß ſie den Wunſch ausſprachen, es möge, wenn möglich,
eine Schuldfrage auf Mord oder Todtſchlag geſtellt werden.
Nach Prüfung der Sachlage konnte dem Wunſche aber nicht ent-
ſprochen werden und bejahten die Geſchworenen nunmehr die
Schuldfrage gemäß der Anklage in vollem Umfange. Die un-
natürliche Mutter wurde zu 15 Jahren Zuchthaus der höchſten
zuläſſigen Strafe und 10 Jahren Ehrverluſt, der Ehemann
zu 5 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt verurtheilt.

Poſen, 11. Juni. Der günſtige Verlauf des Breslauer
Wollmarktes, legte die Vermuthung nahe, daß derſelbe nicht ohne

Einfluß auf unſern Wollmarkt bleiben wird, wozu man umſo
mehr berechtigt war, da unſerer Herzogthümer Wollen daſelbſt
bevorzugt waren und den bedeutendſten Preisaufſchlag gegen
andere Wollen hatten. Hieſige Großhändler, welche bis dahin
nur Wenig contrahirten, gingen in Folge deſſen flotter an das
Contractgeſchäft heran und acquiriten von Producenten große
Poſten ihnen bekannter Stämme zu höheren Preiſen. Die Anfuhr
zu dem morgen officiell beginnenden Wollmarkt hat bereits
geſtern ihren Anfang genommen und betrug die Zufuhr bis gegen
Abend circa 6000 Centner. Heute früh und im Laufe des Tages
hat dieſelbe größere Dimenſionen angenommen und dürfte bis
Nachmittag 5 Uhr die Höhe von ca. 16000 Centnern erreichen.
Es werden jedoch noch größere Poſten erwartet, ſo daß der Markt
wohl annähernd das vorjährige Quantum aufzuweiſen haben
wird. Die hieſige ſtrenge Marktordnung, welche vor dem 12.
früh 5 Uhr das Aufſchneiden der Züchen verbietet, wirkte ſtörend
auf das Geſchäft. Die Phyſiognomie des Marktes war heute
früh gleich recht feſt, indem Großhändler und einzelne Fabrikanten
mit Energie an den Einkauf herantraten und größere Poſten be-
kannter Stämme mit einem Preisaufſchlag von 3--4 Thalern
gegen voriges Jahr aus dem Markte nahmen. Jm weiteren
Verlauf des Tages trat eine etwas abwartendere Haltung hervor,
weil Producenten auf höhere Forderungen beſtanden. Wir ver-
miſſen bis jetzt noch größere Fabrikanten vom Rhein, ſowie aus
Sachſen und der Lauſitz; dieſelben treffen zum größten Theil erſt
heute Abend ein. Erwähnenswerthiſt, daß einige größere Märkiſche
Fabrikanten gegen 1000 Ctr. alter Wollen vom hieſigen Lager
acquirirt haben. Die Wäſche iſt durchweg gelungen, das Schur-
gewicht um 5 pCt. geringer. Man erwartet, daß das Geſchäft
morgen früh gleich in Fluß kommen wird, da viele der anweſenden
Käufer erſt dann kaufen wollen, wenn die Züchen geſchnitten und
ſie die Wollen genau beſichtigen können.

Ein etwas ſonderbarer Vorfall hat ſich dieſer Tage in
Würzburg ereignet. Unter den zur Uebung eingezogenen Land
wehrleuten befand ſich auch ein gewiſſer Vinzenz Keller aus Karl
ſtadt, Vater von fünf Kindern, der nach längerer Abweſenheit
wieder in ſeine Heimath zurückgekehrt war. Ein anderer Landwehr
mann meldete ſich nun bei den militäriſchen Vorgeſetzten mit der
Angabe, er erkenne in dem Keller den Thäter eines im Jahre
1877 an einem Dienſtknecht begangenen Raubmordes wieder.
Keller habe ſich damals dem Verdacht, der etwa aus ſeinem
Thun erwachſen konnte, durch die Flucht entzogen. Jn Folge
dieſer Angaben wurde der Angeſchuldigte verhaftet und in die
Frohnfeſte abgeführt.

Aus Hirſchberg wird gemeldet, daß der Amtsvorſteher
Freiherr v. Rothenhan in Buchwald gegen das ihn
wegen der bekannten Prügel-Affaire verurtheilende Erkenntniß
des Landgerichts Hirſchberg Reviſion eingelegt hat. Die Sache
wird alſo vor dem Reichsgericht nochmals zur Verhandlung ge
langen.

München, 10. Juni. Herzog Karl Theodor in Bayern
(Doctor medicinae und ſehr geſchickter Augenarzt) iſt vom
König Ludwig zum Generallieutenant befördert worden.

Aus Trautenau, 11. Juni, wird geſchrieben: Jn den
erſten Nachmittagsſtunden des geſtrigen Tages ſtellte ſich hier ein
heftiges Gewitter ein, das von einem ausgiebigen, von den Land
wirthen ſchon lange erſehnten Regen begleitet war. Leider aber
fuhr von den vielen Blitzſchlägen auch einer in die Wihard'ſche
Schäferei in Weigelsdorf, welche im Nu in Flammen ſtand.
Wiewohl die Feuerwehren von Trautenau, Altenbuch und Wild
ſchütz in kürzeſter Zeit an der Brandſtätte angelangt waren,
wurde doch nur mehr das Wohngebäude gerettet, die Stallungen

brannten total nieder auch fünf Stück Rinder, welche nicht mehr
aus den Stallungen gebracht werden konnten, kamen in den
Flammen um.

Ein unvermuthetes Abenteuer hatte der Kuſtos
des ungariſchen National-Muſeums, Dr. Joſe

mpel, der ſich gegenwärtig mit ſeiner jungen Gattin auf der
ochzeitsreiſe in Griechenland befindet, in der Nähe von Sparta.

zu beſtehen. Das junge Paar ſchwärmte eben von der ruhm-
reichen Vergangenheit der Spartaner, als plötzlich drei Recken
der Gegenwart vor ihnen ſtanden. Die Gatten waren geneigt
zu glauben, ihr Traum habe ſich verwirklicht. Alsbald aber
gaben ſich die Unbekannten als Räuber zu erkennen und ver
langten von dem fremden Paare, falls es von unangenehmeren
Situationen verſchont zu bleiben wünſche, ein entſprechendes
Löſegeld. „Was können Sie von einem Archäologen verlangen?“
entgegnet mit etwas gezwungenem Lächeln Dr. Hampel. Die
Wirkung, die er durch dieſe ſchlichte Frage erzielte, übertraf ſeine
kühnſten Erwartungen. „Von Archäologen,“ erwiderte der
Räuberhauptmann in verbindlichem Tone, „erheben wir nur
fünfzehn Drachmen.“ Dieſes Löſegeld zahlten die jungen Gatten
mit Vergnügen und durften darauf ihren Weg ungehindert
fortſetzen.

Paris, 11. Juni. Geſtern Nachmittag ſtießen im Tunnel,
der unter den ButtesChaumont hindurch geht, ein Güterzug und
ein Perſonenzug der Pariſer Gürtelbahn zuſammen und wurden
ſämmtliche Waggons aus dem Geleiſe geworfen. Es entſtand
eine entſetzliche Verwirrung, die Leute krochen aus den Wagen
und drängten ſich den Ausgängen zu. Die Rettungsmannſchgft,
die bald auf dem Platze erſchien, conſtatirte, daß die Heizer der
beiden Locomotiven ziemlich ſchwer und auch andere Paſſagiere
mehr oder weniger verwundet oder gequetſcht waren größeres
Unglück war nicht zu beklagen. Ein Stier, der vom Schrecken
getrieben entkommen war, durchrannte nachher in wilder Aufre
gung das 19. und 20. Arrondiſſement und verbreitete Beſtürzunz,
bis man ſeiner wieder habhaft werden konnte.

Vor einigen Jahren wurde ein im Grand Hotel zu
Paris wohnender Engländer, Namens Hiram, von einem gewiſſen
John Palmer um 10000 Frs. beſtohlen. Herr Hiram nahm ſich
vor, den Dieb zu verfolgen und denſelben der Polizei zuüberliefern.
Dieſes Vorhaben wurde bald zur fixen Jdee und Hiram arbeitete
daran mit der ganzen Energie eines Fanatikers. Da er Erheb-
ungen pflog, entdeckte er, daß betreffender Dieb einer der berüch
tigtſten Pick-pockets war, daß er mit Vorliebe innerhalb der
reichen engliſch- amerikaniſchen Kolonie ſeine Opfer ſuchte und im
Ganzen verſchiedene Beträge im Geſammtwerthe von 175000
Franes geſtohlen hatte. Nachdem Hiram die Spur eine Zeit lang
verloren hatte, eruirte er vor Kurzem den Aufenthaltsort Palmer's
und erfuhr, daß dieſer im Vereine mit mehreren Spießgenoſſen
zum Grand Pix nach Paris kommen würde. Er theilte dies dem
Chef des Detektivekorps Herrn Mace mit, welcher zwei Agenten
zu Mr. Hiram's Verfügung ſtellte. Alle Drei durchſuchten das
Rennfeld, aber ohne Erfolg, obgleich, wie ſich ſpäter heraus
ſtellte, Palmer bei dem Sportfeſte zugegen war. Hiram ließ ſich
aber nicht entmuthigen; einer neuen Spur folgend, fuhr er nach
Dieppe, und richtig ſah er in der Bahnhofs Reſtauration in
Rouen eine Gruppe von fünf Engländern, in deren Mitte ſich
Palmer befand. Hiram packte den PickPocket beim Kragen,
indeß die vier Spießgeſellen in den zur Abfahrt bereitſtehenden
Zug einſtiegen. Palmer rang mit Hiram, während der
Bahnhofsportier nach einem Polizeiagententen lief. Es gelang
dem Dieb, ſich loszumachen; er ſchwang ſich auf's Trittbrett
eines Waggons, wurde aber von ſeinem Verfolger eingeholt und
während der Zug ſich in Bewegung ſetzte, wurde der Kampf immer
auf dem ſchmalen Trittbrette fortgeſetzt, bis auf ein Zeichen des
Stationschefs die Lokomotive ſtoppte und Palmer von den her
beigeholten Polizei-Organen feſtgenommen wurde. Es wurde ſo
fort nach Dieppe telegraphirt, auch die vier Genoſſen des Eng
länders zu arretiren, aber dieſe hatten, Unheil witternd, auf der
erſten Station den Zug verlaſſen und konnten ſomit vorläufig
nicht zur Stelle gebracht werden. Der Fang Palmer's wird als
ein wichtiger betrachtet, da dieſer Hochſtapler von London aus
ſämmtlichen europäiſchen Polizeiämtern als höchſt gefährlich
ſignaliſirt wurde.

Wie frivol die hohe Politik Frankreichs von Gam-
betta, dem großen „Dauphin der Republik“, betrieben wurde,
zeigt die geheime Geſchichte der Tonkinaffaire, welche
ein Briefwechſel zwiſchen Gambetta und. einer bekannten Dame

der Pariſer „Halbwelt“ in der Reforme enthüllt. Madame
Valteſſe de la Bigne, „Goldſtraße“ zubenannt, heißt dieſe Dame.
Jhre Beziehungen zu Gambetta datiren aus dem Auguſt 1880,
als Gambetta Präſident war. Aus d m Weiteren der Reforme
erhellt, daß die „Dame“, die in Cochinchina einen „Freund“
hat, eines ſchönen Tages auf den Einfall kam, daß in Anam
„alles zu gewinnen fei, wenn Frankreich ſeine Schutzhoheit über

Tüdücs Reich ausbreite“. Sie bat Gambetta um eine Zu
ſammenkunft und dieſer empfing ſie und trug ihr auf, ihm einen
Bericht auf Grund ihrer perſönlichen Aktenſtücke, die ſie von
ihrem Freunde hatte, abzufaſſen. Sie ſchrieb denſelben und ließ
ihn in fünf Exemplaren abziehen. Aus dieſem Berichte giebt
die Reforme Proben, die ein fades, frivoles Geſchwätz enthal
ten, wie man das Reich Anam in den Sack ſtecken könne, wenn
man Tüdüc unter die franzöſiſche Schutzherrſchaft ſtelle: um dies
zu erreichen, brauche man den geizigen und eitlen Tüdüc nur
gegen China und Spanien aufzuhetzen, wenn möglich einen Ein
fallsverſuch der Chineſen von Yün an in Tongking zu veran-
laſſen, Tüdüc den franzöſiſchen Schutz anzubieten und ihm ſo
die Schutzhoheit aufzuerlegen. Gambetta bedankte ſich durch
Brief vom 14. September 1880 für dieſe Mittheilung, von der
er ſagte: „Jch halte dieſelbe für ausgezeichnet in Form und In
halt und Sie ſollten dieſelbe veröffentlichen laſſen, wenn Sie
nicht vorziehen, daß ich ſelber ſie veröffentlichen laſſe.“

Im Laufe der jüngſten Tage tauchte in Stockholm
das Gerücht der Entdeckung einer daſelbſt begangenen bedeu
tenden Fälſchung auf, und die dortigen Blätter bringen nun-
mehr die Beſtätigung deſſelben. Eine Dame von adlichem Stande,
das 39jährige Fräulein Suſanne Silfverbrand, Beſitzerin eines
Hauſes in der Drottninggatan und eines Gutes in der Nähe
Stockholms, wurde gefänglich eingezogen weil ſie falſche Hy
pothekenDokumente angefertigt und ſolche in dortigen Geldinſti
tuten beliehen hat. Die Namen der durch dieſe Fälſchungen
Beſchädigten ſind bisher nicht bekannt geworden; die Summe
wird auf 60 bis 70,000 Kr. angegeben. Da es ſich um die
Nachahmung umfangreicher Skripluren handelt, ſo liegt die Ver
muthung nahe daß das Fräulein bei ihrer ſauberen Arbeit
Helfershelfer gehabt hat und es ſcheint ſomit die Enthüllung
einer cause celèbre bevorzuſtehen.

Aus Mondſee wird uns berichtet: „Frau Marianne
Jeiteles, geborne Freiin Duval de Dampierre, Wittwe jenes
Realſchul Profeſſors Jeiteles, der ſich im Januar in Wien ent
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(eibte, hat am 9. d. ihrem Leben, ebenfalls durch einen Schuß in
tie Schläfe, ein Ende gemacht. Sie ſoll ſich die That ihres
Gatten ſo zu Herzen genommen haben, daß ſie in Trübſinn verfiel,

der, durch den Tod ihrer Mutter im Irrenhauſe zu Scharnberg
geſteigert, ſchon an Unzurechnungsfähigkeit grenzte. Frau Jeiteles
hinterließ ein Teſtament, datirt vom 21. Mai, über ihr Vermögen
im Betrage von 20000 fl., einen Brief an ihren Onkel Stampfl,
Beſitzer einer Glashütte in Freudenthal, an ihren Schwager und
einen ohne Adreſſe. Jhre Leiche wird nach Wien gebracht und auf
tem CentralFriedhofe beigeſetzt.“

Lokales.
Halle den 14. Juni.

er Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Die Einſchätzungs-Com miſſion für die klaſſificirte

Einkommenſteuer trat geſtern Nachmittag auf dem Rathhauſe zu
einer Sitzung zuſammen, in welcher die gegen die diesjährige
Einkommenſteuer Veranlagung angebrachten Reclamation geprüft
und Stellung zu denſelben genommen wurden. Jn dieſem
Jahre lagen bei Weitem nicht ſo viel Reclamationen vor, als dies
in früheren Jahren der Fall zu ſein pflegte, was ſeinen Grund
darin hat, daß in dieſem Jahre die beiden letzten Steuerſtufen der
Staatsſteuer nicht erhoben werden.

Die Glauchaiſche Schützen- Geſellſchaft hielt
zeſtern Nachmittag in ihren Geſellſchaftsräumen ihr diesjähriges
Kinderfeſt ab.

Der bis jetzt 12 Uhr 30 Min. Mittags nach Leipzig
abgehende Perſonenzug verkehrt vom 15. d. M. ab wie folgt:

Neu eingelegt iſt:
von Halle 11 Uhr 30 Min. 9 Uhr 20 Min.
n Dieskau 11 48 9 93Gröbers 11 54 9 u 44n Schkeuditz 12 t 10 m 10 o D n

Luütſchena 12 21 10 Im. Wahren 12 29 10 19in Leipzig 12 41 190 31Dresden nund kommt zurück ſtatt hier 4 Uhr
37 Min. Nachmittags:

von Dresden Uhr Min. 7 Uhr 40 Min,
Leipzig 2 99 19 59Wahren 2 49 11m Lütſchena 2 49 11 9v Schkeuditz 3 u T 11 20 et
Gröbers 16 41 36u Dieskau 3 27 11 47in Halle 3 97 57in u iIn der heutigen Sitzung des Schwurgerichts zur Ver

handlung der Anklage wider die Wittwe Rebecka Wernicke zu
Belleben wegen wiſſentlichen Meineides wurde dieſelbe von den

Geſchworenen für ſchuldig befunden, und in Folge deſſen vom
Gerichtshofe zu 2 Jahren Zuchthaus und zum Verluſt der
bürgerlichen Ehrenrechte auf 5 Jahre verurtheilt. Außerdem
wurde dieſelbe dauernd für unfähig erklärt, als Zeugin oder
Sachverſtändige vernommen zu werden. Die außerdem noch
anberaumt geweſene Strafſache wider den Barbier Hartkopf
aus Magdeburg wegen Raubes wurde zum Zwecke weiterer Be
weisaufnahme auf Montag den 18. d. Mts. vertagt.

Jm Anſchluß an unſere geſtrige Notiz über die courſiren-
den Falſificate von Zweimarkſtücken können wir heute melden, daß
auch an einer hieſigen Kaſſe ein falſches Zweimarkſtück angehalten
wurde. Eine wiſſentliche Verausgabung falſchen Geldes ſeitens
der Einzahler lag auch hier nicht vor; dieſe Falſifikate ſcheinen
alle aus einer Quelle zu ſtammen.

Müſſen Stammſeidel geaicht werden? Dieſe
für zahlreiche Biertrinker intereſſante Frage iſt dahin beantwortet,
daß auf Biergläſer die Eigenthum der Gäſte ſind ſogenannte
Stammgläſer), das Geſetz vom 20. Juli 1881 Anwendung
findet, wenn in ihnen das Getränk dem Gaſt unmittelbar ver
abreicht wird während wenn der Gaſt bei Verabfolgung einer
Flüſſigkeitsmenge in Flaſchen Krügen neben dieſen beſondere
Trinkgefäße zum allmäligen Abfüllen des Getränks erhält dieſe
Gefäße dem Aichungszwange nicht unterliegen. Wir halten dieſe
Entſcheidung keineswegs für unanfechtbar. Stammſeidel die
Eigenthum der Gäſte ſind, gehören nicht zum Inventar des
Wirthes, unterliegen daher auch nicht den für dieſes Inventar
geltenden Vorſchriften. Die Prozedur, welche die Oppelner Re
gierung zur Milderung ihres in die Bierintereſſen vielfach ein
greifenden Spruches zu empfehlen ſcheint das Umfüllen des
Bieres aus einem geaichten Glaſe in das Stammſeidel wird
aus bekannten Gründen bei Biertrinkern nur ein Kopfſchütteln
erregen. Jedenfalls wird es in Kurzem kaum einen Stammtiſch
in Deutſchland geben an welchem dieſe Frage nicht behandelt
v und darf man ſich auf gründliche Behandlung gefaßt
machen.

Heute Vormittag 10 Uhr fand in der Rathsſtube im
Waagzegebäude hierſelbſt öffentlicher Vermiethungs- Termin be-
treffend die auf dem hieſigen Roßplatze belegene ſtädtiſche Turn-
halle zur Benutzung als Schanklokal während des Vieh und
Krammarktes am 19. und 20. d. M. an, zu dem ſich eine Anzahl
Bietungsluſtige eingefunden hatten. Beſtbietender blieb Herr
Reſtaurateur C. Waſſmuth, hier, mit 257 Mk. Der Zuſchlag
bleibt vorbehalten.

T Auf dem Bureau des Königlichen Eiſenbahn Betriebsamts
Halle a. S., Eiſenbahndirektionsbezirk Erfurt, ſtand am 11. d. M.
Aittage 12 Uhr Submiſſionstermin betreffend die Lieferung von

ca. 72 cbm. eichenen Brückenbalken, 2. ca. 14 cbm. buchenen und
a. 101 cbm. kiefernen Brückenbohlen in verſchiedenen Längen

und Stärken zu liefern frei der in den Bedingungen vorgeſehenen
Stationen, an, zu dem nicht weniger als 20 Offerten eingegangen
waren. Es erboten ſich die ausgeſchriebenen Hölzer zu liefern die

D. Wieler in Elbing ad 1 mit 130 Mark, ad 2 mit
t „Mark, ad 3 mit 0,52 Mark; F. A. Schneider in Guben al
Su 988 Mark, ad 2 mit 0,80 Mark, ad 3 mit 0,34 Mark; V.
Mat ins in Spandau ad 1 mit 0,84 95 Mark, ad 2 mit 0,96
h ad 3 mit 0,45,10 Mark; E. G. Bauer in Danzig ad 1 mit
h Ent. ad 2 mit 0,75 Mark, ad 3 mit 0,69 Mark; Albert

ſtoph in Elbing ad 1 mit 1,30 Mark, ad 2 mit 0,80 Mark,
u mit 0,60 Mark; F. Schulkamp in Haldern (Weſtphalen)

gwit 1,05 Mark, ad 2 mit 0,55 Mark, ad 3 mit 0,50 Mark;
m erther hier ad 1 mit 0,95 Mark, ad 2 mit 0,48 Mark, ad

S 0,33 Mark; Ernſt Enger in Dresden ad 1 mit 1,10 Mark;
zu Lippſpringe ad 2 mit 0,49,50 Mark; A.

g ütte u. Comp. in Holzminden ad 2 mit 0,45 Mark; G. C.
Ragtart in Sangerhauſen ad 1 mit 0,95 Mark, ad 2 mit 0,49
d nein and Wüſtenfeld in Hannöv. Münden ad 2 mit
Rarr ark; Gebr. Wallach in Alsfeld (Heſſen) ad 2 mit 0,42
mit ad 3 mit 0,44 Mark; Kuznitzky u. Schäfer hier ad 2
u Mark, ad 3 mit 0,87,50 Mark; J. Nöth in Bamberg
C Sait 947 Mark C. Becker in Guben ad 3 mit 0,35 Mark
greg Arm idt in Oeynhauſen ad 3 mit 0,46,70 Mark; Albert
i m en hier ad 3 mit 0,39 Mark; F. Weihmann u. Sohn
mit e mit 0,42 Mark; Schütt u. Hanſen in Berlin ad 3
Vahnt 5 Mark frei Bahnhof Cottbus) und mit 0,48 Mark (frei

of Halle). Der Zuſchlag bleibt, wie üblich, vorbehalten.

Zur Verpachtung der diesjährigen Kirſchnutzungen an
den KreisChauſſeen des Saalkreiſes ſtand am 12. d. M. öffent
licher Bietungstermin an und zwar 1. um 8 Uhr Morgens im
„Rothen Hauſe“ zu Nehlitz für die Chauſſee von Trotha nach
Plötz; 2) um 11 Uhr Vorm. im „Schützenhauſe“ zu Löbejün
für die Chauſſee von Plötz nach Domnitz; 3) um 4 Uhr Nachm.
im „Emilius ſchen Gaſthofe“ zu Cönnern für die Chauſſee Bebitz
Mucrena und GarſenaRothenburg a. S., zu dem ſich eine An
zahl Pachtungsluſtige eingefunden hatten. An Pacht wurde er-
zielt für die Strecke ad. 1 2246 Mk., ad. 2 181 Mk., ad. 3
285 Mk., im Ganzen 2712 Mk., faſt ebenſoviel als im vorigen
Jahr. Die Pachtgelder mußten ſofort im Termine von den Beſt
bieten den entrichtet werden.

Bei dem nächſten Sonnabend in Freyberg's Garten
ſtattfindenden V. Walther- Concert kommt unter Anderm
ein großes Schlachtenpotpourri von Saro unter Mitwirkung
des Tambourkorps des 3. Füſ.Bataillons Nr. 36 zur Erinner
ung an die Kriegsjahre 1870/71 zur Aufführung, worauf wir
beſonders hinweiſen.

Der auf dem Gebiete der höheren Magie, Zauberei,
Optik, Darſtellung von MarmorTableaus c. rühmlichſt bekannte
Königl. Preuß. Hofkünſtler Max Rößner in Berlin, deſſen Vor
ſtellungen in dem prachtvoll hergerichteten Salon der Berliner
Kaiſergallerie (Paſſage) alle Beſucher ſowohl durch die Reichhaltig
keit des Gebotenen, als auch durch die ihm eigene künſtleriſche
Vortragsweiſe in ſteter Spannung verſetzt hält, beabſichtigt in
nächſter Zeit hier einen Cyklus von Vorſtellungen zu geben.

Auf dem heutigen Wochenmarkte wurde bei einem Fleiſcher
meiſter P. aus Giebichenſtein das ganze Vorderviertel eines Rindes
polizeilich beſchlagnahmt, weil es nach dem Gutachten des Thier-
arztes von einem kranken Thier herrührt. Bei dieſem Umſtand
taucht wiederum die Frage der Errichtung eines ſtädtiſchen Schlacht
hauſes recht lebhaft auf.

Der Arbeiter Daßdorf von hier wurde vorgeſtern aus
dem Arbeitshauſe entlaſſen und hatte natürlich nichts Eiligeres
zu thun, als dem Alkohol in einem Maße zuzuſprechen, welches
ihn in bedenklichen Schwankungen verſetzte, in Folge deſſen er die
Paſſanten der Straße mehrfach anrempelte; in der oberen Leipziger-
ſtraße wurde er ſodann aufgegriffen und in ſein „Stammlokal“,
das Aſyl für derartige Jndividuen, untergebracht. Zwei andere
von Alkohol ſchwer Heimgeſuchten, die Arbeiter Fiſter und Franke,
gewährten ihren Mitmenſchen ein ähnliches Bild auf dem Markt-
platz. Während der Eine, wie eine Bildſäule ſtehend, auf dem
Platze ſchlief, hatte der Andere ebenfalls ſtehend ſein müdes Haupt
auf einen Pfeiler der HauptwachKette niedergelegt.

T Trotha, 12. Juni. Während in anderen Jahren ſchon
im April und Mai von unſerem benachbarten „Schotendorfe“
(Gutenberg) grüne Erbſen auſ den Wochenmarkt nach Halle und
Leipzig gebracht worden ſind, iſt es in dieſem Jahre erſt jetzt
mözlich geweſen, die „erſten Schoten“ zu pflücken und in den
Handel zu bringen. Gutenberg iſt als „Schotendorf“ bekanntlich
ſchon von Dreyhaupt in ſeiner Chronik erwähnt worden. Es
heißt da Bd. III. S. 904: Gutenberg hat guten Ackerbau, welcher
vor anderen Dörfern gute und zeitige Erbſen aus Erfurter
Saamen trägt, ſo die Einwohner mit gutem Nutzen zu Halle ver
ſilbern, daher das Dorff ſchertzweiſe das Schotendorff pflegt ge
nennet zu werden.

Der vorgeſtern in der Nähe des Hafens hierſelbſt an
einer Pappel erhängt gefundene Mann iſt als der 63jährige Hand
arbeiter Johann Enders von hier, Harz Nr. 38, (aus Lengsfeld

bei Weimar gebürtig) von Beamten der hieſizen chirurgiſchen
Klinik, in welcher derſelbe vom 19. bis 25. April c. ärztlich be
handelt und verpflezt worden iſt, recognoscirt worden.

Verein für Erdkunde.
Jn der geſtern Abend im „Kronprinzen“ abgehaltenen Sitzung

des Vereins für Erdkunde fand zunächſt die Aufnahme mehrerer
neuangemeldeter Mitglieder ſtatt; ſodann wurde Prof. Reinganum,
ein hochbetagter, ſeit Jahren in Paris lebender, um die alte
Geographie ſehr verdienter deutſcher Gelehrter, der einſt hier in
Halle ſtudirt hat, als correſpondirendes Mitglied des Vereins
proklamirt. Nachdem darauf die an Geſchenken und im Tauſch-
verkehr eingegangenen Bücher vorgelegt waren, von denen eine im
Manuſcript vorliegende Abhandlung des Herrn Dr. Zieſche (Erfurt)
über die in der Umgegend ſeines Wohnorts gemachten archäologi-
ſchen Funde von ganz beſonderem Jntereſſe war und deshalb vom
Vorſitzenden eingehendere Beſprechung erfuhr, wurde ein von Herrn
Oberlehrer und Privatdozent Dr. Lehmann geſtellter Antrag zur
Debatte geſtellt und einſtimmig angenommen, nämlich „die Juli-
ſitzung (4. Juli) bei gutem Wetter durch einen Nach-
mittagsausflug zu Dampfer nach Wettin (Billet 1 Mark)
zu erſetzen, wo dann im Schweizerling Herr Prof.
v. Fritſch die Güte haben wird, über die geologi-
ſchen Verhältniſſe des befahrenen Saalthalſtücks zu
ſprechen.“ Von Herrn Rentier Ritter wurde dann wiederum
eine Sammlung von ihm ſelbſt gefertigter, prächtiger Skizzen,
diesmal Motive aus dem Harz behandelnd, vorgelegt. Sodann
hielt Herr Dr. J. Schmidt ſeinen Vortrag: Reiſeeindrücke aus
Algier und Tunis“. Redner hat dieſe Länder von Anfang Oktober
v. J. ab 7 Monate lang bereiſt zum Zweck der Sammlung von
Jnſchriften, die ſich dort wie wohl nirgends ſonſt in reichſter Fülle
erhalten haben, und dabei höchſt intereſſante Beobachtungen über
Land und Leute gemacht, ſo daß der mehrere Stunden umfaſſende
Vortrag, zu deſſen Erläuterung zahlreiche Photographien, ſowie
zoologiſche Produkte wie Fabrikate jenes Gebietes ausgelegt waren,
die Hörer bis zum Schluß feſſelte und die Abſicht des Redners, in
einem ſpäteren Vortrag Algier, das er geſtern bei der Menge des
vorhandenen Stoffes nur ganz beiläufig berühren konnte, ausführ-
lich zu behandeln, mit höchſtem Dank aufzunehmen iſt und ſeiner
Zeit gewiß viele wißbegierige Hörer zuſammenrufen wird. Jn
ſeinem geſtrigen Vortrage führte Redner die Hörer im Geiſte zuerſt
mit ſich nach Goletta, dem Hafen von Tunis, wo dem Reiſenden
Gelegenheit wurde zu beobachten, wie ſowohl der See von Tunis
als das Meer durch den ſeit Jahrtauſenden hineingeführten Un-
rath verſchlämmt iſt und dadurch die Schifffahrt gehindert wird.
Auf der italieniſchen Eiſenbahn gelangt man von dort in einerhalben Stunde nach Tunis, deſſen weiße Forts dem Reiſenden
ſchon in weiter Ferne entgegenleuchten. Tunis iſt eine für den
Europäer äußerſt intereſſante Stadt, da es im arabiſchen Quartier
wie keine andere Stadt, etwa Konſtantinopel oder Smyrna, Ge-
legenheit bietet, rein orientaliſches Leben kennen zu lernen. Redner
hatte das Glück, zur Zeit des mohammedaniſchen Oſterfeſtes dort
zu weilen und das dann ſtattfindende rege Treiben auf den Plätzen
und in den engen Gaſſen zu beobachten von ſeinen Mittheilungen
find beſonders intereſſant die Notizen über die Volksbeluſtigungen
an Carrouſſels, Schaukeln, über die Aufzüge der Derwiſche, die
verſchiedene Begrüßung der Araber je na em Stande der ſich
Begrüßenden die langathmige Grußformel, welche häufig dem
Reiſenden einen unfreiwilligen Halt auferlegte u. ſ. w. Jm Bazar
von Tunis werden übrigens alle orientaliſchen Waaren, wie Decken,
Teppiche, goldgeſtickte Schuhe, Ambrahalsbänder vor den Augen
der Käufer wirklich gefertigt, man hat hier nicht, wie es in anderen
Städten des Orients der Fall iſt, mit ausländiſchen, beſonders
franzöſiſchen Fabrikaten zu thun. Von Jntereſſe für den Fremden
iſt auch ein nächtlicher Gang durch die Gaſſen, deren Todtenſtille
nur von Zeit zu Zeit durch die ſeit der Okkupation eingeführten
franzöſiſchen Patrouillen unterbrochen wird. Außer dem arabiſchen
und europäiſchen Quartier finden ſich noch beſondere für die Mal-
teſer und die Juden; die erſteren zeichnen ſich durch ihre Unrein-
lichkeit unvortheilhaft aus. Die Juden zeichnen ſich durch ihre
Schönheit aus, haben jedoch vielleicht unſittliche Elemente unter

ſich. Von Tunis begab ſich der Reiſende nach St. Louis, wo
mehrere römiſche, chriſtliche wie heidniſche Friedhöfe, von denen
einer die Ueberreſte einer kaiſerlichen Sclavengenoſſenſchaft birgt,unter Sonnenbrand und Fliegenplage nach Jnſchriften darchtorſht

wurde. Nachdem den Ruinen Chartagos ein e an abgeſtattet,
machte Redner ſich auf den Weg ins Jnnere des Landes. Seinen
Reiſeplan hatte er vorher mit Dr. Nachtigal, unſerem verehrten
Ehrenmitgliede des Vereins, in deſſen Haus Redner die gaſt
freundlichſte Aufnahme gefunden, berathen ſeine Begleiter waren
ein Hamba oder Spahis, welcher ein r r 177 des
Bey für die Reiſenden an die Scheichs und Califas mit ſich trug,
und der Diener Mohammed. Die Hamdas oder Spahis, berittene
Gensdarmen, ſtehen übrigens wegen der Erpreſſungen, welche ſie
für ihren eigenen Geldbeutel bei Gelegenheit der Erhebung der an
ſich ſchon hohen Steuern ausführen, in ſehr ſchlechtem Ruf, den
auch Schmidt's Begleiter häufig rechtfertigte. Mohammed, über
deſſen Fa milienverhältniſſe intereſſante Enthüllungen gemacht wer
den, dagegen bewährte ſich als ein äußerſt zuvorkommender und
zuweilen ſehr findiger Kerl. Wir müſſen uus verſagen, dem Rei
ſenden auf ſeinen bald längeren, bald Reiſen ins Jnnere
z folgen, die ihn gar oft mit allerhand Unbill durch Wind und

etter, Mangel an Nahrung und Unterkommen u. a. i. Bekannt
ſchaft machen ließen, und wenden uns ſofort zu ſeinen Mittheil-
ungen über die w. n des Landes. Wie im Alter
thum iſt Tunis eine reiche Ebene, die bei gehöriger Bewirth-
ſchaftung ſelbſt bei geringerer Düngung Weizen und Gerſte in
Fülle liefert und an Quellen auch Maisbau zuläßt. Oliven,
r und Feigen finden ſich in Menge. Von ganz beſondererWichtigkeit iſt die Opuntie, deren Früchte dem Keuſchen, deren
ſtachliche Blätter im Jugendzuſtand den Ziegen, ſpäter den Ka-
meelen Unterhalt gewähren. Jm Flugſande wachſen ſchon im
Alterthum z Flechtwerk benutzte Gräſer (Halfa), der Ricinus
liefert Oel, das als Maſchinenöl ausgeführt wird, der Eukalyptus
wächſt binnen v Jahren zu h h vortreffliches
Bauholz liefernden Bäumen heran. Die Weinkultur i in Tunis
erſt im Beginn, doch machte ſie bereits bedeutende Fortſchritte.
Der Jagdreichthum des Landes iſt ein ganz bedeutender; un
zählige Vögel, beſonders Rebhühner, dazu Haſen, jedoch kleiner
als die unſrigen, Wildſchweine und Gazellen machen das Land
zu einem Eldorado für paſſionirte Jäger; dann iſt noch
das Stachelſchwein zu erwähnen das auch als Hausthier ge
halten wird; groß iſt die Menge der vorhandenen Schlangen;
auch Löwen und Panther finden ſich noch hier und da. Von Mine-
ralien birgt das Land Blei, das ſchon im Alterthum gewonnen wurde,
und prächtigen Marmor. Die Viehzucht umfaßt Ziegen, Schafe,
Eſel, Kameele und auch Pferde. Der Ackerbau, die weſentlichſte
Erwerbsquelle, iſt leider gar ſehr vom Regen abhängig, ſo daß, wenn
derſelbe einmal zur gehörigen Zeit ausbleibt, unfehlbar Hungersnoth
eintritt. Zur Römerzeit erzielte man durch Brunnen und Eiſternen
glänzende Erfolge, ob auch heute durch Füllung der noch vorhan-
denen Vorrichtungen dies in gleicher Weiſe möglich ſein würde, iſtnach der Meinung auch Dr. Nachtigall's mindeſtens zweifelhaft, da

hier eine ſäkuläre Austrocknung, ein Vorrücken der Wüſte vor ſich
gehen ſoll einen bedeutenden Einfluß auf die Bewäſſerungsverhält
niſſe bildet auch das nahezu gänzliche Fehlen von Wald, deſſen An
lage hier wie in anderen Ländern des Südens durch den Futter
mangel für die Viehzucht ſehr gehindert wird. Trotzdem trifft man
bei den Bewohnern des Jnnern, weil ihre Bedürfniſſe äußerſt ge
ringe ſind. nur ſelten Armuth und Elend, erſt ſeit der Okkupation
ſoll daſſelbe mehr um ſich greifen, ganze Städte find völlig oder zum
Theil verlaſſen, was allerdings etwas ganz anderes zu be-
deuten hat, als wenn bei uns auch nur ſämmtliche Bewohner eines
Dorfes ausrücken würden, da dort die Wohnungen bei ihrer Bau
art ganz werthlos ſind. Der Redner wendet ſich zum Schluß zurBetrachtung des äußerſt intereſſanten Lebens in den eigenthumlicken

Café's in den Gurbis (Strohhütten), ſowie im Zelt, entwirft ſo
ein lebensvolles Bild der dort herrſchenden ſozialen Verhältniſſe,
doch fehlt uns der Raum, näher auf dieſe Schilderungen einzugehen.

Der Herr Vorſitzende ſprach dem Vortragenden den Dank für
ſeine inhaltreichen Mittheilungen aus und gab im Anſchluß an
einige Punkte derſelben noch verſchiedene Auseinanderſetzungen zum
Schluß theilte er mit, daß der Vereinsbote in nächſter Zeit den
Mitgliedern des Vereins die ſofort mit den Namen einer Anzahl
von Theilnehmern bedeckte Liſte zur Zeichnung von Billets für den
Juli-Ausflug vorlegen werde, an dem übrigens auch Damen Theil
nehmen können.

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.
Berliner Fonds-Börſe.

Berlin, den 14, Juni 1883.
490 Preußiſche Conſols 102,40 Oberſchleſiſche Eiſenb.Staman-

Actien A. C. D. E. 263 75, Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien
100.75 49 Ungar. Goldrente 75,75. 497 Ruſſiſche Anleihe v. 1880
72,50. Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 560. eſterr. CreditActien
504, Tendenz: ruhig.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) JuniJuli 187 50. Sept Oct. 194, niedriger.
Roggen. Juni 146 70 Juni-Juil 146,70. Septbr.-Octbr. 149,50,

gewichen.
Gerſte loco 125--180
Hafer. Juni Juli 132,
Spiritus loco 5740. Juni-Juli 57,20 AuguſtSeptember 57 80,

flau.
Rüböl loco 75,50 Juni 76,10. Septbr. Octbr. 60,

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe.
vom 14. Juni 1883.

Kryſtallzucker I. A.
Kryſtallzucker II. A.Kornzucker vonz96 31.00--31. 50
Kornzucker von 959 30.00--30. 50 .4.
Kornzucker 949/ 29. 10--29. 60

Nachproducte 88--92 23. 00--26. 00
Tendenz: flau.

Raffinade A.Melis 38.00--38.25
Gem. Raffinade 36.25-37.00 .4.
Gem. Melis I. 35.5035. 75
Tendenz: matt.
Kartoffelſpiritus per 10,000 1 loco ohne Faß 57.80 bis

58.30

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
vom 14. Juni 1883.

4 Preußiſche Conſols 102,40. 4 Preußiſche Conſols 103,80.
4 Sächſiſche Pfandbriefe 45 Landſchaftl. Centralpfand-
briefe 102,20. RuſſiſchEngliſche Anleihe v. 1871/72 87,30. Ruſſiſche
Anleihe von 1880 72 55. Darmſtädter Bank-Actien 151,90. Dis-
conto Commandit- Antheile 195, Deutſche Bank-Actien 150 50.
Deutſche Genoſſenſchafts-Bank-Actien 125 25. Maklerbank 121,10.
Oeſterreichiſche Credit-Actien 504 Rechte Oderufer Bahn
194 25. Oberſchleſiſche Stamm Actien ACD. 263 90. Breslau-
Freiburger StammActien 110 90. Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien 100 50. Galizier Carl nd getan San Katen 128,30
Franzoſen 560 Dortmunder Union Stamm Prioritäten 93 40.
Kurz London 20 52. Oeſterreichiſche Noten 171,10. Ruſſiſche Noten
201,25 Tendenz: feſt.

Telegraphiſche Depeſchen.
Wiborg, 13. Juni. Der Chef der hieſigen Exportfirma

P. Wahl u. Co. hat ſich aus Schwermuth erſchoſſen. Wie ver
lautet, betragen die Aktiva 11 Millionen, dagegen die Paſſiva
6 Millionen finniſche Mark und wäre die Stellung der Firma
nicht gefährdet.

Bukareſt, 13. Juni. Der Senat hat eine aus 11, die
Kammer eine aus 15 Mitgliedern beſtehende Kommiſſion gewählt,
welche während der vom 15. Juni bis 27. October dauernden
Parlamentsferien einen Entwurf zur Verfaſſungsreviſion aus
arbeiten ſoll. Unter den Gewählten befinden ſich die hervor-
ragendſten Großgrundbeſitzer.



Lebensregel!
Wer seinen Körper frisch und gesund erhalten will, sorge für eine ge-

regelte Verdauung und Ernährung, und beseitige Störungen nur mit Apo-
theker R. Brandt's Schweizerpillen. Ausführliche Prospecte mit den ärzt-
lichen Urtheilen sind gratis, sowie die ächten Apotheker R. Brandt's
Schweizerpillen per Schachtel erhbültlich in den bekannten Apotheken
zu Halle, Schweidnitz, Aken, Aschersleben, Schmiedeberg, Torgau, Witten-
berg, Radegast, Ermsleben, Gröbzig, Bitterfeld, Atenstädt, Berzderg,
Dürrenberg, Calbe: Adierapotheke.

Drei Mark mit der Zuſchrift: „Zwei bedürftizen Commnnicanten der
St. Ulrichs-Gemeinde“ ſind im Kirchenbecken gefunden und der Beſtimmung

gemäß von uns verwendet. Sickel.
Halliſcher Tageskalender.

Freitag den 15. Jnni:
Kirchliche Anzeigen.

Zu U. L. Frauen: Freitag d. 25. Mai Vorm. 9 allgem. Beichte u. Communion
Sup. L. ic. Förſter.

Zu Glaucha: Ab. 8 Bibelſtunde Hilfsprediger Dr. Schmidt.
Kgl. Univerſitäts-Bibliothek (Friedrichsſtr.): geöffnet v. Vm. 8—-1 Uhr, Aus

leihen der Bücher u. Abgabe derſelben von 11--1 Uhr.
Serichtsſchreibexeien d. Kgl. Landgerichts: Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4.
Königl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes n. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm

von 8--12 u. Nm. von 3-6.
Schwurgericht. Vm. 9 1. wider den ehemal. Holzhändler Wilh. Lucklum aus

Buckau, wegen Meineids und 2. wider den Arbeiter Karl Greul aus Belgern,
wegen Sittlichkeitsverbrechens.

Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8--12 Uhr Vm. und von 2--6 Uhr Nm.
Städtiſche Forthildungsſchule: Ab. 8--9 Rechnenf. 2 Abtheilungen, Freihand-

zeichnen, geometriſches u. Modellzeichnen im Stadtgymnaſium.
Kunſtgewerbe-Verein: Leſezimmer von Ab. 7 ab im „Kronprinzen“.
Volksbibliothek: von 7—8 Uhr Ab. geöffnet im Rathhaus.
Engliſcher Club: Ab. 8 im Hotel z. „Stadt Hauburg“.
Poſtverein: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Pane techn. Club zu Halle a/S. Vereinsabend Anf. 8', Ab. Richters Reſtaur.

Mittelſtraße.
Geſangverein „Myrthe“: Ab. 8,, Uebungsſtunde im „Paradies“
Geſangverein Freundſchaftsbund: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Halleſcher Zither-Kranz: Ab. 8 Uhr Uebungsſtunde im „Schweizerhaus“.
Kunſtausflellnng: von Vm. 10 bis Ab. 6 geöffnet im Stadtgymnafium.

Nepertoire der Leipziger Thegter.
Für Freitag:

es Thenter: Die Tochter des Regiments, Kom. Oper.
Altes Thaater: Anf. 8 Uhr: Der Bettelſtudent, Operette.

Volksküche (große Märkerſtraße 99. Marken, ganze Portion 25, halbe
13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt u. bei Neu
managt, Geiſtſtr. Nr. 3. Anweiſungen zu ganzen und halben Portionen
ſind nur bei L. Sachs, große Ulrichsſtraße Nr. 24 zu haben.

Neue S. AK. Freitag 6 U. Ueb. Aufführung 28. Juni,
Halle a/S. den 12. Jum 158585.,

Perein der Gaſtwirthe v. Halle a/S. u. Umg.
Nächſten Freitag Nachm. 3 Uhr Monats- Verſammlung

beim Collegen Riese in Giebichenstein.
Um aulſeitiges und pünktliches Erſcheinen bittet der Vorſtand.

Saalschloss- Brauerei Giebichenstein.
Freitag den 15. Juni er.

e po 4 dGrosses Extra- Concert m
von dem auf der Reiſe befindlichen Trompeter- Corps des Königl. Sächſ.

II. Vlanen- Regiments unter Leitung des Stabstrompeters
Herrn A. Söhner.

Anfang 7 Uhr. Entrée 50 Pfg. W. Visehmanmmn.
DE Electriſche Beleuchtung.

u an ar S2 M e Gr.J J d C d iFreitag den 15. Juni 6al C „0B C o
Anſang 8 Uhr. Entröée frei.

Bei ungünſtigem Wetter 8 Tage ſpäter.
Von ren Beſitzern der bei Wertaburg belegenen vereinigten

Brannkohlengruben bin ich beauftragt, Letztere meiſtbietend zu ver
ſteigern.

Hierzu habe ich einen Termin auf
Mittwoch den 4. Juli Vormittags II Uhr

hierſelbſt im „Gaſthoſe zum ſchwarzen Roßz“ angeſetzt.
Die Kaufbedingungen können vorher in meinem Bureau eingeſehen

werden, und ſtehen dieſelben gegen Einſendung von 90 Schreibgebühren
und Porto zu Dienſten.

Naumburg a/S. den 12. Jnni 1883.
W erner, Rechtsanwalt u. Notar.

Sonnabend den 16. Jmi urd ungben 6. Jmni und folgende Tagee halte ich mit einer großen Auswahl

d Be undRHeaBEö V. erg beim Gaſtwirth Herrn Sauerwald in Teutſchenc 4 r 4t Tee thal zuw Verkauf.Wühelm Trautmann, Guerfurt.
BPgerobes Brannans Verkaufs-Offerte

in einer größeren Fabrikſtatt Thürin- im Eisleber Kreiſe, in einem in der
gens, nachweislich ſehr rentabel, iſt Nähe einer kl. Stadt beleg. Dorfe iſt
zum Preiſe von 32,000 zu rerkau- ein kl. Koſfatheugut mit 25 reſp.
fen oder auf ein größeres Landgut zu 40 Mrg, ſehr guten Acker guten Ge-
vertauſchen. bäuden c. Fa milienverhältniſſe halber

Nur Selbſtkäufer wollen ſich gefäll. fof. unter vortheilh. Beding. aus freier
an Carl Günther, Gera, R. j. L., Hand zu verkaufen. Gefl. Auskunft
Heinrichſtr. 43, zur weiteren Aus ertheilt
kunftsertheilung wenden. C. F. Rrmhby. Eisleben.

en J0l0Btar-Perwahter.
mit vorzügl. Att. ſucht in Hö- Auf einer Domaine mit Brennerei
tel oder größ. Privat Haus wird zum 1. Juli ein Volontair-Ver-
1. Juli Stelle durch walter event. auch ein nicht zu junger
Pauline Fleckinger. Scholar geſucht. Offerten zu richten

Tand und Stadiwirthſchaf- unter Chiffre N. Q. 326 an
terinnen, Verkäuferinnen, Kö- Maasensi ein G Vogler,
chinnen, Stuben Haus u. Halle a/S.
Kindermädchen werden geſucht! 12000 Mk. ſind auf ländi. Grund-

1 Kochmamſell

W Vgehe Lau

S eigene Cenkralgeſchäfte
(7 in Berlin)

nebst Weinstuben mit guter, billiger Küche
à Gang 10, 20 u. 25 Pf., und guten billigen Weinen
per 1/8 Liter (von 10 Pf. an) ohne Preisaufschlag.

500 Filialen in Deutschland.
Neue Filialen werden stets gern vergeben.

Einführung chemisch untersuehter, gesunder, reiner

ungegypster, sowie s. g. Piquette -Welne in Deutsehland
von 80 Pf. (ca. 60 Pf. die Plasche) bis M. 3.60 pro Liter

deces beſſebfqe Quantum wird versandt.
Wein muss das Nationalgetränk der deutschen Nation

werden. (Fürat v. Bismarcks Worte).
Vm Missverständnisso zwischen meinen Käufern und mir zu

vermeiden, erkläre ich: Ich verkaufo melne Weine gur

a u

EHanlle W. Brüdoe rstrasse Nr. 7.
Bekanntmachung.

Durch Beſchluß beider ſtädtiſchen Behörden iſt unter Zuſtimmung der
PolizeiVerwaltung für den auf der Weſtſeite belegenen, die Grundſtücke Nr. 1
bis 4 umfaſſenden Theil der Gerbergaffe eine neue Baufluchtlinie feſtgeſtellt
worden.

Jn Gemäßheit des 9 7 des Geſetzes vom 2. Juli 1875 Geſetz-Samm-
lung pro 1875, Seite 561 u. f. wird dies hierdurch mit dem Bemerken
zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß der bezügliche Situationsplan in der
Bau Polizei Regiſtratur, Zimmer Nr. 15, zur Ein ſicht ausliegt, und daß
Einwendungen gegen die feſtgeſetzte Baufluchtlinie innerhalb einer präkluſivi-
ſchen Friſt von vier Wochen bei uns anzubringen ſind.

Der Magiſtrat.Halle a S., den 8. Jun: 1883.

Jn dem Goldarbeiter Adalbert Die Hausgrundſtücke Merſeburger
Pohlmann ſchen KonkursVerfahren Straße 48, Moritzzwinger 8, Mühl-
von hier ſoll mit Genehmigung des weg 20, Schützengaſſe 20 ſind zu ver-
Königl. Amtsgerichts die Verheilung kaufen. Näheres durch die Herren
des Maſſebeſtandes erfolgen und ergiebt Zeiſing, Arnhold, Heinrich Co.
ſich nach dem Theilungeplane für die 9 i Kanſlente, Dekono

90hutzpocceniunpüng,

Jn den nächſtfolgenden 4 Wochen
impfe ich jeden Freitag Nachmit-
tags 3 Uhr die Schutz pocken.

Dr. med. Wochheim.
Ein tadblloses Brfrischungsgeträut

e J a rist der

e MDE 2RA
Innenseito des Harzer
Korkes nobou-

S Steine ne Valer-
brannt ist. brunn

Die Nachabmungen und ähnlich
genannten Wässer besitzen die
Vorzüge des echten nicht man
verlange daher stets
Be Crauhofer Sauerbraunnen.

nicht bevorrechtigten Forderungen eine Nmen, Förſter, Gärtner, Brauer,
Dividende von 14,84 pro Cevt, deren
Zahlung
um ger T 3 Uhr Hreanu. Dresden, gr. Ziezelſtr. 57.
im Büreau des Unterzeichneten T vSchulberg 12 erfolgen ſoll. 2 Feld u. 1 Hoſverwul

Die hieſigen Gläubiger wollen ſich der 1 Aufſeher, 2 ledige

e. placirt ſchnell Rewters Bu-

perſönlich einfinden, und geſchieht tis Gürtner ſucht für 1. Juli
zur beſtimmten Zeit nicht, dann erhal landwirthſchaftl. Beamten-
ten dieſelben ſowie die auswärtigen Verein in Halle a/S., gr.
Gläubiger, welche durch einen Rechts Märkerſtr. 7
beiſtand nicht vertreten ſind, ihre An War r. Perl
theile auf ihre Koſten und Gefahr durch Meldungen erwünſcht.

c edie Poſt. Ein angehender

PWenßnn piner Sirg zu adreſfiren an n näZum Reubau einer Kirche Wogen Dresden eub Z.

tut T. 7G oßßalsleben, Ein Gut in romant. Lage in der
n rNähe der See, ra. 50 Belin. von einer

Halberſtadt entfernt,
rung von

1. 112,800 Stück Verblendern,
2. 432,700 Stück Fundamentklinke

und Hintermauer ungsſteinen,

ſoll die Liefe

für 75,000 Thlr. tel Anzahl. zu
rn verk. Näh. erf. Selbſtkäufer bei Be

füg. 1 Briefmarke durch den Landesze-
a z3. 550 Kubikmeter Mauerſant, ſchworenen fr. Ritteroutsbeſ. C. Morl

4. 171 Kubikmeter gelöſchtem Kalk, ler, Danzig, Schießſtr. 4.

ſowie 5 I i H w5. 49 Tonnen „Stern“-Cement Von Meſsolama,
im Wege der Submiſſion verdungen Cuannvon anhaiton „Ahrt wäb-
werden. rend der vom 9. Juni bis 6. Octo-Hierzu iſt Termin auf ber dauernden Saison das Kaiser-

Donnerstag den 28. d. Mts lich Deutsche Post Damptschiff
t FrW WVormittags 11 Uhr v UXHAVEN, Capt. Röhbrs.

brpl 9. Juni bis 7. Julianberaumt. Fahbrplan vora 9. Juni bis 7. Juli
Lieferungsbedingungen liegen auf dem Ton e Mittwochs un

Bureau der Unlerzeichneten zur Ein onnabends, Morgens 9 Uhr.
Erinüssigte FPreise:ſicht aus nnd können, bei rechtzeitiger 4Anmeldung, auch gegen Erſtattung der Nach oder von Helgoland (incl.

Copialien bezogen werden. Fährgeld) 12
Ballenſtedt, d. 12. Juni 1883. Retour- Billets, incl. Fäbrgeld,

5 Wochen gültig 20 I.Herzogl. Anh. Bauverwaltung.
F. Mauror.

Geſucht zum 1. Juli
eine gewandte Köchin, welche auch
Hausarbeit zu beſorgen hat und gute

Hanburg- Amerftanisehe Paorettanrt-
Acten üecellchan,

Idolel aller Art werden prompt
und zu Original Preiſen an alle

und nachgewieſen durch beſitz zu J. Hypothek gegen 4 vom
Pauline Fleckinger, 1. Juli oter ſpäter zu verteihen. Näb.

Leipzigerſtraße 6. beim Ortsvorſtand in Rietleben.

Zeugniſſe vorlegen kann, bei hohem
Lohn und angenehmer Stellung.
(Reue Promenunde 15, I. Etage.

hieſigen und auswärtigen Zeitungen
befördert durch J. Barck Co.,
gr. Ulrichsstrasse 49.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Brenner, Auffeher, Techniker

Perſönliche

Der Verwalter der Pohlmanu ſchen a rieder
Konkursmaſſe. h lV. ist findet dauernde Stellung. Offert.

rot. 6 Kilometer von der Station Pravt g n r.h e e doh Provinz. Hauptſt. Aber 509 vVahr tnOſchersleben der Bahnlinie Magdeburg w.Händen d. Beſitz., in hoh. Cult. Er

r c RA J. p 223 ctrags u. Beſitz-Verh. ſ. hr günſtig, iſt

WPFrisches Rehwild
Isländer Fett-Heringe, 3

e Kartoffeln. XAecklenburger Spickaal,
Peinst. ger. Rheinlachs. X
Prima Astrachan. Caviar,
Aal in Gelée empfing

J&Wün. Jehubert,
W rgrosse Stein- u. grosse Ul-

w. richstrassen- Bekoe.
d Saure Gurken Oin Orhoſten

u. im, Einzelnen empfiehlt billigſt

Wilh. Schubert.
o e CFamilien-Rachrichten.

e Todes Anzeige.
Heute Morgen 5 Uhr verſchied

nach langem ſchweren Leiden unſere in
nigſtgeliebte, gute Mutter, die verwte.
Frau Vermeſſungsreviſor

Die tieftrauerndeun Kinder.

Familien Rachrichten.
Der „Magdeb. Ztg.“ entnommen:

Verlobt: Fräul. Clara Blumenthel
mit Hrn. Louis Lubarſch (EgelnLande
berg a W.)

Verehelicht: Hr. Georg Wittſack mit
Charlotte Laval (Magdeburg). Hr. H.
Koll mit Magdalene Heß (Sudenburg.
Hr. Richard Kräntzer mit Johanna
Kräntzer (Quedlinburg).

Geboren: Ein Sohn:
Grobecker (Magdeburg).

Geſtorben: Hrn. A.
Willy (Magdeburg).

Hrn. Rich.

Mendel Sohn

Der „Kreuzzeitung“ entnommen:
Verehelicht: Hr. Hauptmann von

Bülow J mit Molly von Kracht (Pot
dam). Hr. Rittergutsbeſ. Rafael von
Uelar mit Dorett v. VoigtsRhetz Berlin
Hr. Hauptm. Auguſt Kleina mit Harriet
Schnüll (Hausberge b Minden i. Weſtf.
Major Franz Schodſtädt mit Delphine
Steinmann (Baſel).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Prem.
Lieut. Frhr. v. Uckermann (Bonn

Geſtörben: Fräul. Bertha v Splitt
gerber (Berlin). Oberſt 3 J. L. n
(Stolpmünde) Rittzneiſter

enal aHeyligenſtädt Sohn Hans Fange!
Hrn
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